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WESUNG einzugehen. Damıt WIr: das Geschehen räumlich isoliert. hne Beachtung
der Forschungsergebnisse VO  . Helmut Freiwald und der Brandi-Schule bedeutet
das einen Rückfall ın die Zeıt VOT 1930 Eıne weıtere Einschränkung ergibt sich
Aaus der Begrenzung auf dıe „politische“ Bewegung, während die Auseinanderset-
ZUN$ mi1t den reformatorischen Anstößen dieses ständische Ereıign1is Erst eıgent ıch
historisch fruchtbar macht Schon der der ekannten Artikel der Memmuin-
SCI VO  3 1525 ze1gt die Emanzıpatıon VO  - jeder Kirche, Absetzbarkeit des Pfarrers,
der nıcht predigt, W1e S1e wollen un: verstehen. Hıer schon liegt der entschei-
dende Punkt der Abkehr VO „lauteren“ Evangelium.

Da{iß auch 1im Bürgertum yleichlaufende Bewegungen vorhanden N, wiırd 1M
dritten Hauptteil nach der Flugschriftenanalyse) aut Seıiten dargelegt, wobei
kaum überall VO  3 „Aufbauprogrammen“ gesprochen werden kann. Dıie 1n iıhrer
Gedrängtheit meısten gehaltvolle Zusammenfassung bringt das wesentliche Er-
gyebnis dieser Studie. Da 39R 04R die und Au des Großen Brockhaus Zzıtlert
wurden 14), sol] die VO  } 1967 hier nıcht ftehlen: Es War „der Bauernkrieg
kein Religionskrieg, sondern der Versuch einer politischen Revolution, durch die
sich die Bauern 1n das Staatsleben eingliedern wollten. Die Träger der Bewegung

me1st wohlhabende Bauern un: Bürger der Ackerstädte“.
Bonn Walther Hubatsch

Neuzeit
Heınz Renkewitz: Ho£hmann VO Hochenau (1670-1721). Quel-

lenstudien ZUT Geschichte des Pıetismus Arbeiten ZUr Geschichte des Piıetis-
INUS, Band Wıtten (Luther-Verlag) 1969 XIV, 45/ i veb
Hochmann VO  n} Hochenau gehört nıcht gerade den bekanntesten Gestalten des

deutschen Pıetismus. er Mannn hat wen1g gveschrieben. In der Lıiteratur begegnet
INa  T seinem Namen selten. Man sucht ıh: ebenso vergeblich 1m Zzweıten wesentli
dem Pietismus gzew1dmeten Band der Theologiegeschichte VO  a Emanuel Hırsch w1e
1n den weıtgespannten, bis 1Ns dritte und vierte Glied der piletistischen Bewegung
vorstofßenden Autsätzen VO  3 Martın Schmidt, die dem Titel „Wiedergeburt
un Mensch Gesammelte Studien Zur Geschichte des Pietismus“ gleichzeitig
mit dem besprechenden Band innerhal derselben Reihe erschienen sSind. Man
INAas vielleicht se1n, wWenn ber eine Randgestalt des Pıetismus eine umfang-
reiche Biographie vorgelegt wird, w 1e WIr S1e 1n dieser Gründlichkeit und Ausführ-
ichkeit für keine der übrigen Gestalten des radikalen Pıetismus, weder für Gichtel,
Petersen, Dippel und auch nıcht für Gottfried Arnold, 1Ur die bedeutenderen
Zeıtgenossen Hochmanns CHNNECI, bisher besitzen. Das auf eine Anregung Heın-
riıch Böhmers zurückgehende Buch wird überdies 1n Zzweıter Auflage vorgelegt, da
der gröfßste eil der 1935 in Breslau erschienenen Erstauflage 1mM Krıeg verbrannte.

ber 1St Hochmann wirklich eine Randgestalt? Be1i einer religıösen Erweckungs-
bewegung W1e dem Pietismus wiıird 111a  ; 4Us der Tatsache, da einer 1Ur wen1g
Schriftliches hinterlassen hat, noch keine negatıven Schlüsse auf se1ine Bedeutung
zıehen dürten. Wır haben die Aaus Augenzeugenberichten geschöpfte Schilderung in
Jung-Stillings eobald: „Hundertweıs lief das olk dem Hochmann Z un die
Erweckung wurde allgemein un heftig, da 65 nıcht beschreiben 1St. Eın
alter Pietist erzählte mır, Hochmann habe einstmals auf der gyroßen Wiıese Nier-
halb Elberfeld, der Ochsenkamp ZENANNT, gepredigt, und das mi1ıt einer solchen (Ge-
walt un Beredsamkeit, da{fß s1e alle ıhrer viele hundert Zuhörer Sanz sicher
geglaubt hätten, S1e 1lle würden emporgehoben den Wolken“ bei Renkewitz
Z05) Auf Jung-Stilling geht wohl auch zurück, Wiıilhelm Hoftmann, der geistliche
Vater Tersteegens, se1l durch Hochmann bekehrt worden W as VO  - Renkewitz frei-
1i miıt Skepsis aufgenommen wiırd vgl den Sanzen Abschnitt „Das Verhältnis
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Hochmanns Wilhelm Hoftmann un: Gerhard Tersteegen“ 20 Gesicherter
1St. Hochmanns Einfluß auf Zinzendorf un: Herrnhut, vermittelt durch Zinzendorts
spatere Frau, die Gräfin Erdmuthe Dorothea VO:  3 Reudß, die 1n Ebersdorf als jJunges
Mädchen durch Hochmanns erbauliche Ansprachen stark gerührt wurde, vermittelt
auch durch die VO  e Hochmann mıtbestimmte relig1öse Atmosphäre des Ebersdorf-
schen Hofes, w 1e S1e Zinzendorf, der Hochmann selbst nıcht gekannt hat, beein-
druckt hat „Indirekt kann INa  ; Iso eine Linie VO  3 Hochmann ber Ebersdorf nach
Herrnhut ziehen“ (389 Schließlich hat Hochmann ber seinen Schüler Alexander
Mack FEinfluß auf die Neutäufer, speziell autf die ın Amerika VO  3 Mack gegründete
Gemeinschaft der German Baptiısts ausgeübt, dafß 1n der heute fast 200 01010 Mıt-
ylieder zählenden Church otf the Brethren Hochmanns Impulse bis heute weıter-
wirken. Grund also, da{fß den Spuren des Mannes, dem bisher 1LLUTr Max Goebel
eingehender gefolgt 1St, einmal 1in eıner größeren Untersuchung nachgegangen wurde.

Renkewitz hat sıch seine Aufgabe nıcht leicht gemacht. Er hat Sanz außerordent-
1ı gründliche un weitläufige Archivstudien getrieben, S1e reichen berall bis
den einzelnen Pfarrarchiven der Gegenden, 1n denen sıch Hochmann auf seinen
vielen Reıisen authielt. Was dabe1 herausgekommen 1st, 1St mehr als eine Biographie.
Wır haben 1er eine Zanz einzıgartıge Darstellung der religiösen Unruhe der Zeıt

1700, jener Übergangszeit zwischen der ErISICH,; durch Spener in der lutherischen,
Labadie un: Untereyck 1n der reformierten Kirche Welle des Pıetismus
un jener spateren VWelle, die sıch mı1t den Namen Tersteegen un Zinzendort VOeI-
bindet. Hochmanns Lebensweg veht ber Stationen, der Pietismus berall schon
Fufß gefaßt hat Der 1670 in Nürnberg geborene adlıge Beamtensohn kommt ber
Gießen nach Halle, 1693 seıne Bekehrung erlebt, eiıne Bekehrung reilich
ıcht 1mMm Stil des halleschen Bußkampfes, sondern eher nach Art der Quäker un
Enthusiasten. Johann Wıilhelm Petersen, Gottfried Arnold un Johann Georg Gich-
tel, auch die Jane Leade beeinflussen seinen leicht bestimmbaren Geist, daneben der
Jurist Christian Thomasıius: der gemäfßßsigte Pietismus eınes Spener un Francke
bleibt ıhm fremd In Frankfurt Maın un: 1n Laubach, Spener gewirkt
hatte, ruft Hochmann SseIit 1699 ZU Auszug AUS Babel, ZUr Separatıon VO den
christlichen Kontessionen auf, den Anbruch des Tausendjährigen Reiches
un die sicherlich VOon DPetersen übernommene Wiederbringung aller Kreaturen.
Berleburg, Biesterfeld, Schwarzenau sind die nächsten Stationen se1ner Wander-
schaft der Schwerpunkt se1nes Wirkens verlagert siıch NUu 1Ns reformierte Gebiet.
Der Niederrhein und die a werden bevorzugten Zielen seiner Mıssıonsreıisen,
Mennoniten un frühe Pietisten en ıhm hier vorgearbeitet. Hochmanns e1gen-
tümliche Leistung esteht oftensichtlich darin, durch seine Predigt eınen überall
schon vorhandenen latenten Separatiısmus ZU offenen Ausbruch gebracht haben
Das ZOS ıhm Verfolgungen durch die me1lst härter als die kıirchlichen .remıen
reagıerende weltliche Obrigkeit Er hat sıe hne Wıderstreben erduldet, INnan
zählt dreißig verschiedene Verhaftungen. Feste Gemeıinden hat nıcht gegründet.
Formen un esetze seinem Spiritualismus tremd. Von dem sıch 1n Ordnun-
gCch organisıerenden Neutäutertum hat sıch ebenso losgesagt W1e VO den die
göttliche Eingebung estimmte Kennzeichen indenden Inspirierten. Dıie Enttäu-
schungen mMi1t den Separatıisten, daneben ein Ermatten seiner eschatologischen Ange-
spanntheit haben seinen Gegensatz ZUuUr Kırche 1n spateren Jahren wieder entschärft
Anders als ein Gottfried Arnold blieb ber 1n seiner Stellung Der den Konfes-
s1io0nen. Von seiner Meınung „I Ainde allerbesten alle Secten verlassen un:
Jesu allein anhangen“ 1St nıe ZeWw1

Renkewitz gibt eın csehr sorgfältiges, durch die kritische Behandlung der Quellen
außerst zuverlässıg wirkendes, in der Darstellung oft bis 1n die Einzelheiten gvehen-
des Bild VO:  e Leben un Wirken Hochmanns. Dazu kommen umfangreiche Beilagen,
darunter eine SCNAaUC Aufnahme des Hochmannschen Nachlasses. Leider 1St. ihm ein
Mißgeschick in dıe Quere gekommen, tür das selbst vollständig unschuldig 1St,
das ber doch einen eichten Schatten aut diese gründliche Untersuchung wirf!
un zuweılen Zweıiıtel aufkommen läßt, ob überall das letzte Wort schon gesprochen
1St. Eıne Sanz wichtige Quelle, aus der Max Goebel be] seiner Hochmanndarstel-
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Jung hatte schöpfen können, War gewissenhafter Nachforschungen für Renke-
WIıt7z nıcht erreichbar vgl Aazu 204 Anm. 37) Es handelt sich die 505 Geist-
lıchen Liebesbrocken, eine 4US dem Jahr AA datierende, VO  5 Wilhelm We SLamı-
mende umfangreıche Handschrift, die eine Biographie Hochmanns enthält soOw1e
eiıne Sammlung seiner Briefe, VO  e} denen 1Ur der geringere eil anderweıt1g ber-
jetert 1St. Inzwischen 1St diese Handschrift ber wieder aufgetaucht, Donald
Durnbaugh hat S1Ee 1n Duisburger Privatbesitz entdeckt un 1n seinem Bu: Euro-
PCAall Orıgıns of the Brethren, 1958, benutzt. Renkewitz macht 1m OFrwort ZUr

Neuauflage ıcht HT: aut diesen Tatbestand aufmerksam, fügt aus der nachträg-
lichen Einsıcht 1n die Geistlichen Liebesbrocken dem Neudruck auch „Erganzungen
R brieflichen Nachla{ß Hochmanns“ beı Na f >5 dafß der 1 Anhang erta{fßte
„Hochmann-Nachlafß“ damıit aut den Stand der Forschung gebracht 1St. In welchem
Umfang sıch aus dieser Quelle Erganzungen und Korrekturen ZUr Darstellung von

Renkewitz ergeben, MuUu: vorderhand ber ften leiben (Renkewitz selbst xibt
VI 11UTE einen Vergleich mi1ıt dem, W as Durnbaugh daraus geschöpft hat) Sıcher-
ich dürfte sıch 1mM yroßen kaum andern. ber eLWwa2 ber die Frankfurter Zeit
Hochmannss, die als Begınn seiner missionarischen Wirksamkeit tehend erheb-
ıche biographische Bedeutung hat, konnte Renkewitz mangels Quellen wen1g A US-

1N. Jetzt siınd für diese Zeıt mındestens füntf Briefe Hochmanns vorhanden! Ver-
mutlich dürften Goebels interessante Angaben ber Hochmanns Frankfurter Auf-
enthalt, die Renkewitz 1LUT anmerkungsweıse erwähnt, s1e überdies 1n Zweifel ”71e-
hend (48 Anm. 203; durch diese Briefe jetzt belegbar se1in. Hıer bleibt Iso eın Desı1-
derat. Schade, da es durch eınen Sachnachtrag 1m Neudruck nıcht bereits erfüllt
werden konnte.

Im übrigen 1St 65 wen1g, NUur Beiläufiges, W 45 der Rezensent gegenüber eıner
gediegenen Arbeit monieren weiß Wenn Hochmanns Vater 1664, 1mM Jahr der
Türkengefahr also, 1n den Adelsstand M1t dem Prädikat „Hochenau rhoben wırd

erweIls autf die Verdienste der Famiılie in früheren Türkenkriegen (4),
wiırd 114  - doch eher als auf das in Niederbayern gelegene Hohenau (so Renkewitz
Anm auf das nordöstlich Wıen der ungarischen Grenze gelegene Hohenau
verweısen dürten. Vielleicht eın weıteres Indiz für die vermutfetie Öösterreichische
Herkunft der Familie! en Matrikeleintrag Hochmanns VO Junı 1687 1n
Altdort kann 11a ıcht als einen Beweıs tür eın diesem Zeitpunkt begonnenes
Studium ansehen, wodurch entgegenstehende Bedenken Hochmann selbst zählt
Altdorf ıcht die VO  - ıhm besuchten Unıiversitäten A2US dem VWeg geraumt
werden können (SO Renkewitz 9, vgl 14 Im un I: Jahrhundert 1St c gSang
und xäbe, da Bürgersöhne der Heimatuniversität immatrikuliert werden
die akademischen Bürgerrechte erhalten ganz unabhängig VO Studienbeginn. Was
eLIw2 für Tübingen oilt: 95  1€ Eintragung 1n 1e Matrikel bedeutete nıcht den
Beginn des Studiums in Tübingen“ Wille, Die Matrikeln der Universität AL
bingen, Z 1953 VII), wırd auch VO  am} Altdort gelten. Das VO  en Renkewitz
schlossene vierjJährige Studium Hochmanns 1in Altdorf 1St Iso proble-
matisch. Angesichts der ausführlichen Quellenzitate finde iıch c bedauerlich, daß
dort, VO  3 Hochmanns Berufung aut Luther berichtet wırd (244 f 5350. 356),
die Quellen ıcht ausgeschrieben sind. Wenn VO  3 Hochmann einerse1ts gilt „Das
lutherische Erbe rhielt sıch 1Ur 1n peripheren Dıngen“ 1St andererseıts
se1ne wiederholte Berufung auf Luther doch emerkenswert. Sıe kann irrıg se1n,
ELW W EeNN Hochmann aus der Literatur die Ansıcht entnımmt, Luther habe die
Kindertaufte 1n die christliche Freiheit gestellt (347 Anm 9) Sıe scheint ber teil-
weise auch, etw2 beı der Forderung der Gewissensfreiheıit, unmittelbar Aaus dem
Studium der Jenaer Lutherausgabe geschöpft seın vgl 245 Anm 35) Leider
kann INa  — AaUS den Angaben VO  - Renkewitz keine Sicherheit ber letzteres ZEW1N-
11C11. Er selbst geht der Frage Hochmann un: Luther nıcht niäher nach Es ware
ber interessant wı1ssen, ob inNnan mi1t eınem Lutherstudium Hochmanns rechnen
mu{fß

Was die übrigen, sicherlich entscheidenderen Einflüsse angeht, Jeibt, darauft
se1 abschließend als ein wichtiges negatiıves Ergebnis hingewiesen, neben dem nach-
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weısbaren Einflu{ß der radikalen deutschen Pıetisten der Einfluß uäkerischen Ge-
dankenguts traglich. Renkewitz 1St skeptisch gegenüber der Anna IN da{fß Hoch-
INann den spater VO  3 ihm geschätzten Barclay bereits 1n Halle SA Zeıt seiner Be-
kehrung velesen habe 32 Anm. Z Auch geht nach Renkewitz weıt, Hoch-
INann 99 die ersten deutschen Quäker rechnen“ 359 Quäker Z1Dt 1n
Deutschland allerdings schon Jahrzehnte VOT Hochmann, W1e 65 Ja se1it den 600er
Jahren des Jahrhunderts eine antiquäkerische Liıteratur 1n der lutherischen
Orthodoxie sibt!). Die Niähe den Quäkern 1St ber nach Renkewitz mit Händen

greifen, un!: kündigt Rande eıne weıtere Untersuchung ber Hochmanns
Verhältnis den Quäkern (360 Anm 63) S1e 1St 1n den dreißig Jahren se1it dem
ersten Erscheinen dieser Arbeit nN1: zustande gekommen, wohl richtig urteilt
Renkewitz 1m OrWOort ZUuUr Neuausgabe, LUr die Entdeckung Quellen könne
hier weıteren Autschlufß geben SO wırd manches diesem seltsamen Mann,
der den Eı und die Todesstrafe ablehnte, der tür den toleranten Staat un für
eine verchristlichte Gesellschaft gekämpft un gelitten hat, vorläufig noch 1m unk-
len bleiben

Die Herausgeber der „Arbeiten ST Geschichte des Pıetismus“ kann 119  - der
Aufnahme dieses Buches 1Ur beglückwünschen. Sie haben damıt allerdings eınen
Mafßstab SECSELIZT, dem die weiterhin 1n dieser Reihe erscheinenden Arbeiten sıch
werden LNESSCH lassen mussen.

Bochum Johannes Wallmann

Christine Kıiıitzler: Dıe Ertichtungz des Erzbistums Wıen LA
1729 Il Veröffentlichungen des kirchenhistorischen Instituts der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Uniıiversität VWıen, Wıen Werner Dom-Ver-
ag) 1969 104 kart. 1T
Die Arbeit (phil Dıiıss Wıen) behandelt die in den Jahren 1722/23; während der

Regierungszeit Kaiıser Karls Va zustande gekommene Erhebung des Bistums Wıen
ZU Erzbistum un die damit verbundene Dismembration des Viertels dem
Wiener Wald VO: Bistum Passau:;: diese Abtrennung umta{fßte insgesamt Ptar-
reıen un: Klöster. Die Vertasserin bietet zunächst einen u  n Überblick ber die
landeskirchlichen Bestrebungen des Erzhauses Österreich, die schließlich 457/69
ZUT: Errichtung des kleinen, fast 1Ur die Stadt umtassenden Bıstums Wıen unddes Bistums Wıener Neustadt) führten. Spätestens 1683, nach den S1egen ÖOster-
reichs und ihrer Verbündeten ber die Türken, als Osterreich ZUT europäischenGrofßfßmacht erstarkte un auch die Stadt j1en He Bedeutung SCWAaNN, tauchte der
lan auf, dem Bistum 1en durch Vergrößerung se1nes Diözesangebietes un durch
Schaffung einıger Suffraganbistümer den Status eines Erzbistums verleihen. An
die Oftentlichkeit traten diese Pläne mit der Ernennung des Graten Ludwig Philipp
VO  - Sinzendortf Z.U) Öösterreichischen Hotkanzler (17:19) un des Graten Sıgıismund
VO Kolloönitz CT Bischof VO Wıen (1716) Dıie Darlegungen der Verfasserin
weisen enn auch den diesbezüglich starken Einfluß Sinzendorfs un des schon auf
Grund seiner Stellung einflufßreichen kaiserlichen Beichtvaters Veıt Tönnemann
5} autf Karl Yıb; miıt dessen Zustimmung schließlich 1n Rom die Erhebung Wıens
JE Erzbistum betrieben wurde. Der Einfluß des Graftfen Kollonitz, des spateren
ersten Wıener Erzbischofs (und Kardinals), darf dagegen wen1gstens für die trühe-
Zeıt iıcht hoch veranschlagt werden, wenngleiıch freilich eın begreiflichesInteresse der Erhöhung se1nes Bischofssitzes anmeldete. Entsprechend 1St die bis-
herige Annahme, die Erhebung Wıens Z.U) Erzbistum sSe1 V Kaıser arl VI aus-
SCHANSCH, korriglieren. Bereıts März 1724 beschlofß die Konsıiıstorialkon-
gregatıon auftf AÄntrag des alsers die Erhebung Wıens Z Erzbistum, die PapstInnocenz Y-<QBBE durch Bulle VO] Junı 122 vollzog. Am Februar 1723 wurde
dem Bischof Kollonitz 1m Be1isein Karls VI das Pallium überreicht.

Nach intensiven Verhandlungen nd dem notgedrungenen Eıinlenken des VOTallem betroffenen Passauer Fürstbischof Joseph Dominikus VO  - Lamberg einıgte
INa  3 siıch hinsichtlich der Erweıterung des Wıener Bistumsgebietes auf einen Kom-


